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Das Wesen Widimmu 

 
Das Atraḫasis-Epos als älteste Flutgeschichte. Wie viel historische Realität kann zwischen den Schrift-
zeichen der Keilschrift verborgen sein und gibt es tatsächlich ein Fenster in die frühe Vergangenheit? 
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Zitate:   Zur Vermittlung des Zusammenhangs sind einige Zitate aus dem folgendem Buch oder der 
 folgenden Website entnommen: 
 
1.  Röllig, Wolfgang: „Das Gilgamesch-Epos“, Reclam Bibliothek, Stuttgart 2009 (lesenswert!) 

2.  Wikipedia: „Atraḫasis-Epos“. Hier kann der Originaltext des Mythos eingesehen werden. 

 

 

 

 

 

 
 „Die Götter weinten ob der Flut.“  
 

  (Atraḫasis-Epos, ca. 2000 v. Chr.) 
 

 

 „Götter sind auch nur Menschen.”  
 
 (Geläufiges Sprichwort, das ich mir zu Eigen gemacht habe) 
 

 

 

 

 

  
 

Der Bildbetrachter für die dazu gehörige Zeitachse kann mit folgendem Link geöffnet werden: 
 

 https://sharecad.org/cadframe/load?url=http://digitale-zeitachse.org/Zeitachse.dwg 
 

Mit dem Button  „S/W“ (unten Mitte) den Hintergrund auf schwarz einstellen, dann mit „Zoom und 

Verschieben“ navigieren. Eine genaue Beschreibung des AutoCAD-Viewers und der Zeitachse 

befindet sich im Anhang. Bei Fehlermeldung Viewer schließen und erneut starten. Es kommt vor, dass 

der Viewer aus Gründen der Wartung eine Zeitlang nicht öffnen kann. 
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Das Wesen Widimmu 
 

 

Was machen eigentlich die Götter zurzeit, waren sie nicht verantwortlich für die Große Flut? Oder 

sollte ich besser ‚Göttermenschen
1
‘ sagen, also Menschen, welche die Rolle von Göttern als ‚rituell 

gewandelte Hohepriester‘ übernahmen, sie in allen Lebenslagen vertraten und daher glaubten, dass sie 

selbst die Flut ausgelöst haben könnten? War aus ihrer Sicht die ‚Große Flut‘ eine geplante Katas-

trophe oder gar ein Versehen? Dieser interessante Gedanke wurde bisher noch nie verfolgt, und genau 

das werde ich jetzt nachholen. Um die Fragen zu beantworten, muss ich zunächst den ältesten Mythos 

der Flutliteratur
2
 zu Rate ziehen, und das ist das zwischen 1800 und 2000 v. Chr. (noch zurzeit 

Abrahams!) verfasste Atraḫasis-Epos
3
, das gleichzeitig auch zur Erschaffensliteratur

4
 zählt. Die 

Geschichte stammt mit Sicherheit aus einer viel älteren Textquelle und wurde ihrerseits von dem 

Schreiber Nur-Aija im 12. Jahr der Regentschaft des babylonischen Königs Ammi-saduqa um 1634 v. 

Chr. überarbeitet.
3
 Das Epos ist auf drei Tafeln und einigen Bruchstücken erhalten und beschreibt auf: 

 

Tafel 1 (T1):  die Erschaffung des Menschen,  

 

Tafel 2 (T2):  den Grund zur Vernichtung des gerade erschaffenden Menschen, 

 

Tafel 3 (T3):  die Beschreibung der Großen Flut und Geschichte des ‚einzig Überlebenden‘
5
. 

 

Das Atraḫasis-Epos
 
ist die Vorlage für das Gilgamesch-Epos des Gelehrten Sin-leqeunninni, der auf 

Tafel XI die Flutgeschichte erzählt. Aus dem ursprünglichen Atraḫasis wird zunächst Ziusudra
6
, im 

Gilgamesch-Epos Uta-Napischti und schließlich in der Genesis Noah (Noach). 

 

 
Das Atraḫasis-Epos - Tafel 1 

 

Auch Götter(menschen) müssen von irgendetwas leben. Nachdem die Götter erschaffen wurden
7
, 

mussten sie arbeiten „wie Menschen“,
8
 nur dass es noch keine Menschen gab. Bei der Tafel 1 handelt 

es sich tatsächlich um menschliche Götter,
9 

und sie handeln so wie es sich für Götter gehört: feudal, 

arrogant und manchmal ekelhaft. So stellten sich die Sumerer das Pantheon
10

 vor, als es noch keine 

Menschen gab. Da Götter vom Opfer (Versorgung) abhängig waren, musste es also minderwertige 

(niedere) Götter geben, die sich um die Herstellung und Beschaffung der notwendigen Güter 

kümmerten. Diese bedauernswerten Götter waren die Igigu, die niederen Götter. Ihre Herren waren die 

Anunnaki, also alle anderen Götter, welche die Oberschicht bildeten.
3
 Die Sumerer glaubten, dass die 

Igigu, um die Versorgung der herrschenden Anunnaki überhaupt gewährleisten zu können, Sumers 

Deich und Bewässerungssystem anlegten und dafür die Flüsse Euphrat und Tigris ausgruben
11

, denn 

ihre Logik sagte ihnen ebenfalls, dass, wenn es noch keine Menschen gab, Götter die Welt erschaffen 

haben mussten. So verwandelte sich die ursprüngliche „Steppe Eden in einen blühenden Garten“.
12

 

 

-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
1 Die ‚Göttermenschen‘ auf der Gaming-Plattform „ https://torment.fandom.com “ meine ich nicht! 

2 Mythologie, welche die Große Flut in Sumer beschreibt. 

3 Wikipedia - Atraḫasis-Epos.                               
4 Mythologie, die die Erschaffung der Welt oder des Menschen kommuniziert.  
5 Rein literarischer Natur. Es gab noch andere Menschen, die überlebten. 

6 Der sumerische Name für Atraḫasis ist Ziusudra   
7 Mythos Enūma eliš      

8 inuma ilu awilum = Als die Götter Menschen waren (Wikipedia - Atraḫasis-Epos). 

9 In der Logik der Sumerer waren Götter die ursprünglichen Menschen, und sie behielten auch später noch alle 

 menschlichen Eigenschaften. Der Unterschied: Götter waren unsterblich, Menschen nach der ‚Großen Flut‘ 

 nicht mehr (Vertreibung aus dem Paradies?). 

10 Die „Gesamtheit aller Götter“, siehe: https://www.mythologie7.de/pantheon.html 

11 Interessant ist die Umkehrung: Man erschafft Flüsse, damit Bewässerungskanäle Sinn machen. 

 
        

https://torment.fandom.com/
https://www.mythologie7.de/pantheon.html
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‚Eden‘ ist Hebräisch und heißt auf Sumerisch ‚edin‘, und das wiederum bedeutet ‚Steppe‘ oder ‚Gras-

land (für Herdentiere)‘. Es gibt auch den sumerischen Begriff ‚An-Edena‘ ‚was so viel wie ‚Himmels-

steppe‘ oder ‚Himmlische Steppe‘ bedeutet.
13

 Das Paradies, das am Rande der Himmlischen Steppe 

liegt, ist also das legendäre Eden, ein Steppengebiet für Herdentiere (Fleischversorgung), das den 

‚Garten Eden‘, das Zweistromland, umschließt. Ich gehe davon aus, dass mit Eden die beiden Steppen-

gebiete westlich des Euphrat und östlich des Tigris (Land Nod) gemeint sind. Ab der Abbruchkante 

(Depression) zum Hochland hin folgt die An-Edena, die Himmlische Steppe, die scheinbar eine 

besondere Steppe ist, weil sie so groß ist, dass man ihr Ende nicht sehen kann und der Horizont in 

den Himmel
 
übergeht. Der ‚Himmel‘ ist im Verständnis der Sumerer, Akkader und Babylonier eine 

die Erde umschließende transparente Blase, die vom einem Süßwasserozean des Gottes Abzu 

umgeben ist.
14

 Das aber ist nicht gemeint. In der Sumerischen Königsliste kommt das ‚Königtum‘ vom 

Himmel herab und ‚Etana, der Hirte‘ steigt bei einem Feldzug in den Himmel hinauf. Hier liegt die 

Ursache für ein riesen Missverständnis begraben. Gemeint ist nicht der spirituelle Himmel der drei 

Buchreligionen, sondern die Hochebene Hakkari, die in Südostanatolien südlich des Wan Sees und des 

Berg Ararat gelegen ist.
15 

Jedes Mal, wenn wir einem Himmelfahrts-Mythos begegnen, sollten wir 

skeptisch bleiben. Auch Jesus ist sicher nicht in den Himmel entschwebt, sondern er stieg vor aller 

Augen langsam einen Berg hoch, bis er nicht mehr zu sehen war - zum Beispiel den Berg Morija oder 

den Berg Zion nahe Jerusalem.
16 

 

  Wie Feudalherren es gerne tun, teilten sich derweil die oberen Anunnaki die Welt auf. Zu verteilen 

waren der Himmel, die Erde, das Wasser, die Sonne, der Mond und natürlich auch die Unterwelt. 

Vermutlich hatten die Anunnaki schon ihre Wohnsitze festgelegt, und die Igigu fragten sich, warum 

sie nichts von all dem hatten und zur Strafe auch noch arbeiten mussten – die Basisfrage eines jeden 

Revolutionärs. Was nun folgt, ist der erste überlieferte Arbeitskampf der Weltgeschichte. Nachts 

umzingelten die Igigu die Wohnstatt von Enlil, dem „Hauptgott der sumerischen Welt“.
17

 Enlil sieht 

sich also durch die Mahnwache der Igigu bedrängt und ruft, seinen Vater Ans, den Himmelsgott, und 

seinen Bruder Enki, den Quell- und Flussgott, zu Hilfe. Der göttliche Familienrat tagt und man beauf-

tragt Nusku, den Sohn des Enlil, als Botschafter mit den Igigu zu verhandeln, das allerdings ohne 

Erfolg. Die erste Verhandlungsrunde ist glatt gescheitert! Da hat Enlil eine geniale Idee. Er lässt 

Muttergöttin Nintu rufen und verlangt von ihr, dass sie Menschen erschaffen soll.
18

 Nintu sagt im 

Prinzip  zu, braucht aber den Quellgott Enki zur Unterstützung. Der sagt auch zu, aber nur unter der 

Bedingung, dass sich alle Götter reinigen müssen. Scheinbar reinigten sich die Götter selten, denn das 

Ritual dauerte sagenhafte 15 Tage.
19 

Am letzten Tag tötete Enki den Gott Geštue und forderte alle 

Götter auf, in seinem Blut zu baden.
20

 Achtung, jetzt kommt das Wichtigste: Enki erschuf unter 

Paukenschlägen
21

 das Wesen Widimmu.
22

 Die Rezeptur ist denkbar einfach und für jeden leicht 

umsetzbar. Man nehme: 

 
1. Einen Teil vom Lehm des Bodens aus der Steppe.

23
 

2. Man mische ihn mit dem Blut, in dem gerade die Götter gebadet haben. 

3. Das Ganze wird unter Zugabe von Abzu (Kosmisches Wasser) kräftig durchgemischt. 

--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
12 Wir werden sehen, dass es die ‚Steppe Eden‘ und den ‚Garten Eden‘ mindestens zwei Mal gibt. 

13 Siehe Wikipedia – Eden (Mesopotamien) 

14 Siehe auch Wikipedia – Abzu (Gottheit). 

15 Siehe mein Buch „Himmlische Steppe“.  

16 Siehe mein Buch „Mit spirituellen Waffen“. 

17 Neben Enlil gibt es noch 2 weitere Hauptgötter: Enki/Ea und die Schwester Hauptgötter Inanna. 

18 Heute würden wir ‚Roboter‘ oder ‚dienstbare Geister‘ sagen, denn nichts anderes ist gemeint. 

19  Babylonisches Sexagesimalsystem mit Basis 60. 60:4 = 15 

20 Interessant, dass Götter(menschen) bluten können. Ist das der 1. überlieferte Mord der Geschichte? 

21 Die Pauke ist ein frühzeitliches Kultinstrument, dass immer dann zum Einsatz kommt, wenn Götter mit im 

 Spiel sind und irgendetwas erschaffen werden soll. 

22 Widimmu ist nach Wikipedia eine mögliche „Entlehnung aus einer voriranischen Sprache“ (siehe auch 

Wikipedia – Widimmu). Für mich weist das Wort nach Aratta (iranisches Zagros-Gebirge). 

23 Steppe ‚Eden‘? 
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4. Zum Schluss muss der Teig in eine „lebendig werdende Form“ gebracht werden.
24

 

 

... und fertig ist der Widimmu! Das ist aber noch nicht alles, denn das Geschöpf Widimmu ist kein 

Mensch im herkömmlichen Sinne. Jetzt kommt der etwas schwierigere Teil. Dazu legte Muttergöttin 

Nintu dem Geschöpf Widimmu zunächst einen Tragekorb um und befahl ihm, in Zukunft 

ausschließlich für die Götter zu arbeiten. Der aufmerksame Leser fragt sich jetzt: Gab es da noch 

etwas Anderes als Götter?
25

 - Aber egal. Leider ist ab hier die Tafel 1 über mehrere Zeilen zerstört, so 

dass wir nicht erfahren werden, wie aus dem Widimmu Menschen wurden. Glücklicherweise gibt es 

einen Autor, der in seinem Epos verschiedene heilige Texte zum Teil wörtlich übernahm. Es ist der 

Gelehrte Sin-leqeunnini, der Autor des Gilgamesch-Epos der 11 Tafeln. Bei ihm wird man auf der 

Tafel I. ab Zeile 94 fündig. Die Muttergöttin Nintu heißt hier Aruru, und ich beginne, als die Göttin 

ein völlig behaartes Wesen
26

 erschafft. Aus Widimmu wird Enkidu und so, wie er aussieht, gleicht er 

dem armen Esau der Genesis: 
 

 

 „Aruru wusch sich die Hände, 

 Lehm
27

 kniff sie ab, warf ihn in die Steppe. 

 In der Steppe
28

 erschuf sie Enkidu, den Helden, 

 einen Spross der Stille, Kraftpaket des Ninurta. 

I-105 Völlig mit Haar bedeckt ist sein Körper, 

 mit dichtem Haupthaar wie eine Frau, 

 sein lockiges Haar wächst dicht wie Getreidehalme. 

 Er kennt weder Land noch Leute. 

 Bekleidet ist er, wie das wilde Vieh, 

I-110 mit den Gazellen frisst er Gras, 

 mit dem Vieh drängt er sich zur Tränke, 

 mit den wilden Tieren genießt er das Wasser.
29“

 

 

 

Die altbabylonische Fassung nennt Enkidu einen Diener.
30

 Wie also wird aus dem wilden Gesellen ein 

Mensch, der den Göttern (ersatzweise Gilgamesch, dem 2/3 Gott
31

) dienen kann? Zunächst entdeckt 

ihn ein Jäger, der sich mit seinem Vater beratschlagt und den Vorfall in Uruk meldet. Daraufhin 

werden die Dirnen der Göttin Ištar
32

 aktiv. Gilgamesch gibt Anweisung, dass der Jäger die Dirne  
 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
24 Was ist eine „lebendig werdende Form? Ich kenne nur eine lebendig werdende Form: wenn der Würfel Back-

 hefe sein Verfallsdatum überschritten hat. 

25 Menschen waren zu diesem Zeitpunkt noch nicht erfunden. 

26 Es ist nicht auszuschließen, dass der sumerisch/akkadische Fernhandel in Afrika Sichtkontakt mit Affen-

 populationen hatte oder dass Affen gefangen und als Widimmu nach Sumer gebracht wurden. Es wäre sicher 

 nicht das erste Mal, dass Affen von Händlern mit nach Hause gebracht wurden. 

27 Lehm (aus dem Zweistromland?) symbolisiert fruchtbaren Boden. 

28 Die Steppe (Eden oder An-Edena) galt in der Erinnerung früher Kulturen wohl als der topografische Ur-

 sprung ihrer Herkunft. 

29 Wolfgang Röllig: „Das Gilgamesch-Epos“, Reclam Bibliothek (siehe Literaturverzeichnis) 

30 Gilgamesch war ein 2/3 Gott. Deshalb konnte Enkidu im Altbabylonischen Kanon kein Freund sein. Im 

 neuen Epos ist Enkidu sehr wohl ein Freund, weil der Held (ersatzweise Sin-leqeunnini) bewusst die wich-

 tigsten Regeln des Götterrates in Uruk brach. Gilgamesch zahlte es später mit seinem Leben 

31 Kinder aus Ehen von Göttern oder zum Gott gewandelten Herrschern waren Halbgötter. 

32 Ištar (Inanna), Göttin der Liebe und des Krieges. 
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Schamchat mitnimmt
33

, damit sie dem Gewaltmenschen ihre Reize zeigt und diesen dann der Tiere, 

mit denen er lebt, entfremdet. Das ist sicher ein genialer Plan, und das Beste ist, er geht sogar auf: 
 
 
I-180 „Das ist er, Schamchat, mach frei deinen Busen! 

 Tu deinen Schoß auf, damit er deine Fülle nehme! 

 Fürchte dich nicht, nimm hin seinen Atemstoß! 

 Sobald er dich sieht, wird er dir nahekommen. 

 Dann breite dein Gewand aus, und er soll dir beiwohnen.
34“

 

 
 

Ich kann mir gut vorstellen, dass die Autoren der Genesis diese Vorgehensweise eher langatmig, 

gewagt und reichlich übertrieben fanden. Mal davon abgesehen, dass sie bei der Erschaffung Adams 

literarisch eher kurzen Prozess machten, möchte ich gerne wissen, warum ich die ganze Zeit das 

Gefühl habe, dass wir nicht Schamchat, sondern die Göttin persönlich vor uns haben. Ich glaube, wir 

bewegen uns wieder in der spirituellen Zone eines Heiligen Textes und schon im nächsten Satz gibt es 

eine direkte Verbindung zum Atraḫasis-Epos: 

 

 
 „Sechs Tage und sieben Nächte war Enkidu auf und beschlief die Schamchat, 

I-195 bis er satt davon war, sie zu genießen.
34“

 

 

 

 Damit kommen wir direkt zum Atraḫasis-Epos zurück, denn nach der Textlücke geht es naht-

 los weiter: 

 
 

Atraḫ Zuletzt bestimmte die Muttergöttin, dass Mann und Frau ein siebentägiges Liebesfest zu 

 Ehren der Kriegs- und Liebesgöttin Ištar feiern sollen.
35

 

 

 

Was in beiden Epen beschrieben wird, ist ganz klar eine ‚Himmlische Hochzeit‘
36

, übrigens auch in 

der Paradiesgeschichte der Genesis
37

. Damit wäre auch das nächste Geheimnis gelöst: eine Himm-

lische Hochzeit dauerte 7 Tage, also eine ganze Lunarwoche. Der Zauber wirkt in beiden Fällen: 

Enkidu wird den wilden Tieren entwöhnt um Gilgamesch zu dienen und die Frau wird nach 9 Monaten 

Schwangerschaft gebären.
38

 Diese 9 Monate sind wichtig und müssen im Zeitmanagement alter Texte 

immer mit eingerechnet werden!
39

 Was im Atraḫasis-Epos auch steht, aber an dieser Stelle nicht 

kommuniziert wird, ist die Auferstehungslegende von Innin und Tammuz (Innana und Dumuzi, der 

Hirte
40

), der wichtigste und wahrscheinlich älteste Mythos Sumers, ein wahres Kraftwerk spirituellen  

Geistes. Was wäre denn aus dem Christentum geworden ohne die Kreuzigung und Auferstehung 

 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
33 Aus dem E-anna-Tempel der Ištar in Uruk. 

34 Wolfgang Röllig: „Das Gilgamesch-Epos“, Reclam Bibliothek S. 41 (siehe Literaturverzeichnis) 

35 Wikipedia - Atraḫasis-Epos. 

36 Am 21. März. Siehe auch ‚Dumuzi der Hirte‘: https://digitale-zeitachse.org/Dumuzi.pdf 

37 Genesis Kapitel ‚Vertreibung aus dem Paradies‘. Zuordnung: Adam = Puzur Sin, Eva = Ištar, der ‚Baum der 

 Erkenntnis‘ = heiliger Huluppu-Baum, der Apfel = mekku des Gilgamesch und die Schlange = der Dämon 

 aus dem Mythos ‚Inanna und der Huluppu-Baum‘.  

38 Eva bekam in der Genesis 9 Kinder, nachdem sie und ihr Gatte Adam aus dem Paradies vertrieben waren. 

 Siehe auch die Moralpredigt Gottes. 

39 Bei den Patriarchen der Genesis ist dies zwingend notwendig. Siehe Digitale Zeitachse auf Tafel 5. 

40 Siehe auch die entschlüsselte Sumerische Königsliste (SKL) in meinem Buch „Himmlische Steppe“.  

 

https://digitale-zeitachse.org/Dumuzi.pdf
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Jesu?
41

 Genau das ist der spirituelle Motor, den eine Religionsgemeinschaft braucht, um zu über-

leben.
42

 Aufmerksame Leser werden jetzt anmerken, dass Innana/Ištar zwar oben im Atraḫasis- und im 

Gilgamesch-Epos sehr wohl erscheint, aber von ‚Dumuzi, dem Hirten‘ weit und breit keine Spur zu 

sehen ist. Das stimmt, denn Dumuzi befindet sich zwar nicht in der Unterwelt, wohl aber zwischen 

den Textzeilen. Er ist in der Zahlenmagie verborgen. Das wiederum ist ein Beweis dafür, dass die 

Autoren der Genesis bei weitem nicht die Einzigen waren, die magische Zahlen - also Zahlen und 

Formeln, in welchen Hinweise oder ganze Texte versteckt sind -, verwendeten. Scheinbar war es 

schon in neubabylonischer Zeit 1000 Jahre früher üblich, dass, wenn ein Gedanke aus bestimmten 

Gründen nicht jedem Leser vermittelt werden sollte, er aber auf jeden Fall im Text vorhanden sein 

musste,
43

 mit „magischen Zahlen“
44

 kodiert werden konnte. Gelehrte und Hohepriester haben diesen 

Text sicher verstanden und Götter vermutlich auch. Jetzt bitte ich um etwas Konzentration, denn wir 

müssen ein paar Berechnungen durchführen! 

  

Das ‚Atraḫasis-Epos‘, der zweitälteste Schöpfungsmythos der Welt, spielt vor und während der 

Großen Flut in Sumer. Auf der Tontafel I wird Bezug zum Mythos ‚Innin und Tammuz‘ (in der SKL
40

 

‚Dumuzi der Hirte‘) hergestellt und auf den Tafeln I und II wird eine zeitlich Distanz zwischen 

Dumuzi und der Großen Flut von 3x 1200 Jahren kommuniziert. Den Begriff ‚Jahre‘ darf man nicht so 

ernst nehmen. In der SKL, der Genesis und der kompletten Mythologie von Sumer bis Babylon, 

werden alle Herrscherzeiten mit ‚Jahren‘ angegeben. Hier liegt ein weiteres von vielen Missver-

ständnissen vor, denn diese Jahre haben wirklich nichts mit realen Jahren aus 365 Tagen zu tun. Sie 

stehen vielmehr stellvertretend für den entsprechenden Kalendermodus,
45

 der in jener Zeit angewendet 

wurde. Nach der ‚Großen Flut‘ waren es eben Lunarwochen, von denen der 48-Jahreskalender 

abgeleitet ist, und der entsprechende Divisor, durch den die 1200 Lunarwochen geteilt werden müssen, 

wenn als Ergebnis die Jahreszeiten herauskommen sollen, ist eben die Zahl 48.
46

 

 

Warum bin ich mir so sicher, dass es bei den ‚3x 1200 Jahren‘ um Zahlenangaben handelt, die sich auf 

die Zeit nach der ‚Großen Flut‘ beziehen? Ich bin mir deshalb so sicher, weil das Ergebnis stimmt, 

denn ich habe meinen Vorteil genutzt und alles zuvor durchgerechnet! Darum stellt sich bei mir jetzt 

die spannende Frage, warum der Autor des uns vorliegenden ‚Atraḫasis-Epos‘, ein gewisser Schreiber 

Nur-Ajja, den Zeitmodus nach der ‚Großen Flut‘ gewählt hat und nicht den Modus des Zeitabschnitts, 

auf den sich seine Zeitangabe tatsächlich bezieht, nämlich den vor der ‚Großen Flut‘? Er tat es, weil er 

als babylonischer Gelehrter mit einem „modernen“ Kalender rechnete, und das war halt der 48-

Jahreskalendermodus und nicht der antiquierte und zuvor gebräuchliche Modus des ‚Lunar-¼-Tages‘.  

Ich glaube auch nicht, dass die Zeit von 3x 1200 Jahren die Ursprüngliche war. Vielmehr hat der Ge- 

 

-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
41 Siehe mein Buch: „Mit spirituellen Waffen“. Ich vertrete darin die (beweisbare) These, dass Jesus und Maria 

 von Magdala den Mythos von ‚Innin und Tammuz‘ nachspielten, weil Jesus um die Wirkung dieses Mythos 

 wusste und mit Hilfe dieses Mythos etwas ganz Bestimmtes in Gang setzen wollte. Zu dieser Aufführung 

 gehörte als dritter und letzter Mythos die Himmelfahrt, die, wie ich oben schon gezeigt habe, nicht das 

 Entschweben in irgendeinen Himmel, sondern eher eine ganz weltliche Besteigung eines Hügels oder Berges 

 z. B. bei Nacht war, bis Jesus aus dem Blickfeld seiner Beobachter verschwand. Dass Jesus fortan ver-

 schwunden blieb, festigte den irrationalen Glauben an eine Art ‚Himmelfahrt‘, die wiederum für eine 

 Stärkung der urchristlichen Glaubensgemeinschaft sorgte. 

42 Yuval Noah Harari: „Eine kurze Geschichte der Menschheit“ (siehe Literaturverzeichnis). 

43 Aus Gründen der Textmagie oder der Gottesfurcht. 

44  Beispiel: wenn ich in einem ‚magischen Text‘ gezwungen sein sollte, mein Alter anzugeben, was ichjedoch 

 lieber vermeiden möchte, so gebe ich zwei Zeitlängen aus meinem Leben in zwei Teilsätzen an. Beide Zeit-

 längen ergeben in der Addition mein Alter. Jemand, der den Text nur flüchtig liest, wird mein Alter nicht 

 erkennen. Alle spirituellen Quellexte und Mythen einschließlich der Genesis sind so chiffriert, was leider zu 

 großen Missverständnissen geführt hat. 

45 Kalendermodi für 1 Jahr: 2 Halbjahre (Halbjahreskalender), 4 Vierteljahre (Jahreszeitenkalender oder norma-

ler Jahreskalender: 1 Jahr = 4 Jahreszeiten. Auf ihn wurden alle Kalendermodi zurückgerechnet.), 12 

[Lunar?] Monate (Monatskalender), 48 [Lunar?] Wochen (Wochenkalender mit Ursprung aus dem 

Lunarkalender), 1344 Lunar-1/4-Tage (der ursprüngliche Lunarkalender im ¼-Tag System). 

46 1200 Lunarwochen : Divisor 48 = 25 Jahre = Jahreszeitenkalender. 
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lehrte den Ursprung übernommen und ihn so verändert, dass man jetzt mit ‚schönen Zahlen‘ arbeiten 

konnte, die sich aber interessanterweise noch im alten Lunarkalendersystem
47

 befinden. Den 

Lunarkalender behielt Nur-Ajja bei, da es sich bei dem ‚Atraḫasis-Epos‘ um einen heiligen Text 

handelt, der nur verändert werden darf, wenn das Gesamtergebnis wieder stimmt. Also: den 

Lunarkalender beibehalten und nur den Modus verändern, das geht! Das bedeutet für uns, dass der 

Faktor 0,97
48

 zur Synchronisation von Lunar- mit dem Sonnenkalender dringend mit eingerechnet 

werden muss. Kompliziert? Ja, das ist es, und Schreiber, die sich mit dem SKL-Zeitmanagement be-

fassten, durften sich mit Recht Gelehrte nennen, denn das, was sie taten, war pure Text- und Zahlen-

magie - eine wahrer ‚mathematischer Himalaya‘. Weil das so ist, gilt folgende Formelgleichung: 

 

 
 ((1200 Lunarwochen : Divisor 48) x Faktor 0,97) x 3  

 = (25 Jahre x Faktor 0,97) x 3 =  

 = 24,25 Jahre x 3 = 

 = 72,75 Jahre = 

 = 72 Jahre und 9 Monate 

 

Das heißt, die Distanz zwischen ‚Dumuzi der Hirte‘ und der ‚Großen Flut‘ beträgt 72,75 Jahre. Jetzt 

müssen nur noch die Herrscherzeiten von Ubar-tutu bis Dumuzi der Hirte in den Jahreszeitenkalender 

umgerechnet, addiert und vom Ergebnis 72,75 Jahre abgezogen werden. Ein optimales Ergebnis sollte 

mit der Anfangszeit von Dumuzis Regentschaft zusammenfallen: 

 

 

 Dumuzi der Hirte:  (36.035 Lunar-Vierteltage : Divisor 1344) x Faktor 0,97 = 26 Jahre 

 

 Ensipazianna:  (28.751 Lunar-Vierteltage : Divisor 1344) x Faktor 0,97 = 20,75 Jahre 

 

 Enmenduranna:  (21.130 Lunar-Vierteltage : Divisor 1344) x Faktor 0,97 = 15,25 Jahre 

 

 Urbartutu:  (18.706 Lunar-Vierteltage : Divisor 1344) x Faktor 0,97 = 13,5 Jahre 

                                                                                                                         ------------- 

 Summe:     75,50 Jahre 

 

 Subtraktion: 75,50 Jahre – 72,75 Jahre 

  = 2,25 Jahre = 

  = 2 Jahre und 3 Monate 

 ----------------------------- 

 

Das Ergebnis trifft präzise Dumuzis vermutliche Krönung im Frühjahr 3081 v. Chr.,
49

 in seinem 2. 

Herrscherjahr. Möglicherweise ist der Mythos von Innin und Tammuz sogar die Vorlage zur Paradies-

geschichte der Genesis. Sind Adam und Eva womöglich Dumuzi und Ištar, und Ištars Sündenfall ihr 

Abstieg in die Unterwelt? Es lohnt sich, einmal darüber nachzudenken. Alle Zahlenangaben können 

sowohl in der SKL als auch in der Digitalen Zeitachse auf Tafel 5 nachvollzogen werden. Zurück zur 

Tafel I des Atraḫasis-Epos. Nachdem die damals noch unsterblichen Menschen erschaffen worden  

 

--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
47 Lunarkalender im ¼-Tag-System. 

48 Mit dem von mir entdeckten Umrechnungsfaktor 0,97 (0,96987) können alle Kalendermodi, die sich im 

 Lunarkalender-System befinden, in den Sonnenkalender umgerechnet werden. Bei der Anwendung des 

 Faktors werden die noch fehlenden 11 Tage des Mondjahres ausgeglichen, ohne auf ein Schaltjahr Rücksicht 

 nehmen zu müssen. Eine genaue Beschreibung und Anleitung befindet sich in der Vorbemerkung zur SKL in 

 meinem Buch „Himmlische Steppe“.  

49 Siehe Digitale Zeitachse. 
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waren, dienten sie den Göttern50 und vermehrten sich im göttlichen Auftrag. So weit und so gut. Jetzt 

aber entsteht ein Problem: Wenn das Atraḫasis-Epos die historische Realität wiedergibt, weil zum 

Beispiel den Sumerern und all den ihnen nachfolgenden Völkern die Ursache für die alles vernich-

tende Flut erklärt werden soll, so muss (literarisch gesehen) jetzt ein Szenario aufgebaut werden, das 

glaubhaft begründet, warum in genau 72 Jahren und 3 Monaten Millionen Menschen elendig ertrinken 

werden. Da die Sumerer noch keine Ahnung von Klimaveränderungen, Zyklone, Bergstürze und 

Tsunamis hatten, konnten sie die Schuld nur bei den Göttern suchen, denn niemand anderes hatte die 

Macht, eine solche Katastrophe auszulösen. Dabei gingen sie durchaus logisch vor. Da Götter von 

Hause aus keine Schuld tragen können, hat ersatzweise der Sklave Schuld, egal, was er macht. So 

hatten die Götter zwar die Flut ausgelöst, aber die Ursache ihres Handelns war natürlich der Mensch. 

Hier liegt vermutlich der Grund verborgen, warum Gelehrte und Hohepriester Jahrtausende lang in 

Angst und Schrecken versanken, wenn sie spirituelle Texte verändern oder kopieren sollten.51 ‚Gottes-

schrecken‘ nennt die Genesis diese Art von spiritueller Schreckstarre.52 
 

1200 Lunarwochen später, das sind wie oben berechnet 24 Jahre und 3 Monate, hatten sich die 

Menschen so stark vermehrt, dass ihr Lärm die Götter störte. Frage: Warum lärmten die Menschen so? 

Gegenfrage: Wer hat schon einmal früh morgens bei Sonnenaufgang das Hämmern eines Schmiedes 

gehört? Heutzutage geht es bei uns schon vor Gericht, wenn der Hahn im Innenhof zu früh aufwacht 

und zum Gebet ruft. In Sumer gab es zu der Zeit, als die Menschen so lärmten, bereits große Städte. 

Wenn man als Ausgangspunkt die Herrschaft Dumuzis in Badtibira nimmt, übrigens ein Zentrum der 

verarbeitenden Kupferindustrie, dann befinden wir uns nach 24,25 Jahren gerade in Larak bei dem 

Herrscher Ensi-pazianna.
49

 Natürlich war in den Städten nicht nur das Handwerk zu Hause, sondern es 

wurde auch den ganzen Tag gehandelt und lautstark gefeilscht. Warum aber störte der Lärm die 

Götter? Ganz einfach, weil sich inzwischen die Kaste der Göttermenschen gebildet hatte, also Hohe-

priester, die durch Rituale die Rolle des Stadtgottes annahmen, oder wie sie glaubten, der Gott sich 

ihres Körpers und Geistes bemächtigte.
53

 Sie besaßen spirituelle Macht über die Menschen und waren 

die Herren der Tempel.
54

 Zu ihnen gehörten Priester und Tempeldiener, aber auch Sklaven, soweit sie 

im heiligen Bezirk tätig waren. Sie alle mussten durch „Opfer“ von denen versorgt werden, die sie 

durch den Lärm störten, der dadurch verursacht wurde, weil die Menschen Güter für die Götter (und 

auch für sich selber) produzieren mussten – ein unlösbarer Wiederspruch.  

 

Natürlich flossen die Spenden in Form von Opfern nicht das ganze Jahr reichlich, sondern es gab 

Zeiten, wie zum Beispiel den Herbst (Erntedank), wo es Güter im Überschuss gab und andere Zeiten 

wie der Winter, wo die Opferbereitschaft fast einschlief. Wir reden jetzt nicht von einem Räucher-

opfer, sondern von handfestem Grilliertem, Korn, Hülsenfrüchten und ganz viel Gerstenbier. Da die 

Menschen einen Teil der Ernte für die nächste Aussaat noch zurücklegen mussten, war im Tempel am 

Ende des Winters Fasten angesagt. So kamen die Göttermenschen auf die glorreiche Idee, größere und 

kleinere Katastrophen der Natur für sich zu okkupieren und die Menschen mit Androhung von Plagen 

und Strafen zu manipulieren. Das funktioniert übrigens heute noch. Wenn jemand glaubhaft mit Suizid 

droht, kann er in seinem gesamten Umfeld Angst erzeugen und so das Verhalten von Verwandten und 

Freunden nachhaltig manipulieren, und zwar in eine Richtung, die ihm genehm ist. Nichts anderes 

taten die Göttermenschen. Sie trafen sich regelmäßig,
55

 um festzulegen, wie groß die nächste Über-

schwemmung von Euphrat und Tigris im Frühjahr werden wird,
56

 es sei denn, die Opferbereitschaft 

 

-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
50 Durch Räucheropfer und Belieferung (Spenden) der Tempel mit Waren aller Art. Das fällt natürlich in der 

 Erntezeit besonders leicht, im Winter und im Frühjahr, wenn die Vorräte aufgebraucht waren, hatten selbst 

 Götter(menschen) Kohldampf. Nach meiner Überzeugung neigten die Götter zu jährlich wiederholenden Er-

 pressungen wie Androhung von Krankheit oder Überschwemmung.  

51 Siehe Genesis. Die Rache Gottes oder fremder Götter (Glaubensdualismus) war so gut wie sicher. 

52 Genesis 35,5 

53 Nicht wie der Papst. Er ist nur der Stellvertreter Gottes auf Erden und nicht Gott selbst. 

54 Später, in Endphase der I. Dynastie von Uruk, besaßen sie auch weltliche Macht (Gottesstaat). 

55 Das letzte Treffen ist im Gilgamesch-Epos auf Tafel XI überliefert. Es fand in Šuruppak statt. 
56 Sie glaubten fest daran, dass sie ‚als zu Göttern gewandelte‘ eine natürliche Macht besaßen.  
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der Menschen nimmt erkennbar zu. Die Furcht vor Flut und Zerstörung, ein immer jährlich wieder-

kehrendes, eigentlich banales Ereignis, wurde von den Sumerern im Laufe der Zeit als Strafe 

angesehen. In der Literatur werden noch einige andere Strafen kommuniziert. 3060 v. Chr., 1 Jahr vor 

der Ermordung Dumuzi des Hirten, treffen sich die Göttermenschen aus ganz Sumer in der Stadt Bad-

tibira (oder Bad-ti-bira).
57

 Dort schlägt der Hauptgott Enlil aus Nippur vor, dass der Unterweltgott 

Namtar einen Teil der Menschen mit Frostfieber
58

 töten soll. Das ist eigentlich nichts Neues, weil 

jeden Winter sich diverse Krankheiten in der Bevölkerung breit machten. Interessant ist in diesem 

Zusammenhang etwas ganz anderes, und das wurde bisher noch nie kommuniziert. Es handelt sich um 

das Treffen der Göttermenschen (Götterrat) in Bad-tibira gerade zu diesem Zeitpunkt, denn die Stadt 

wurde nach meiner Ansicht nicht aus Zufall ausgewählt. 

 

Das Treffen fand genau 1 Jahr vor dem Tode des von ihnen gehassten Herrschers ‚Dumuzi des Hirten‘ 

im Herbst 3061 v. Chr. statt. Wie ich schon mehrfach nachgewiesen habe, stimmen Zeitablauf und 

Ortsangabe perfekt, wenn man von den damals üblichen Zeit- und Ortsangaben ausgeht und sie auf 

unser heutiges Wertesystem überträgt. Der Mythos sagt, dass eines Tages im Herbst 3087 v. Chr. zwei 

Gestalten auftauchten. Sie kommen aus Edin-líl-lá. Das sumerische ‚Edin‘ bedeutet Steppe oder Ebene 

(Eden), lil ist der Wind und lil-la bedeutet „Ort des Windes“. Zusammen bedeutet der Begriff Edin-líl-

lá „Steppe des Windes“, ein Hinweis darauf, dass wir es mit Göttern oder den von ihnen ausgesandten 

Lil-Dämonen
59

 zu tun haben. Der Gott des Windes ist der Hauptgott Enlil aus Nippur, und der ist 

gerade – Überraschung! –Vorsitzender der Götterversammlung in Bad-tibira. Ein Schelm sei, wer hier 

nicht Böses ahnt! 

 

 
Die Götter weinten ob der Flut – Tafel 2 

 

Nach weiteren 24 Jahren und 3 Monaten (1200 Lunarwochen), also 3036 v. Chr., schickte Enlil den 

Wettergott Adad los, um Land und Ernte zu verwüsten, was natürlich wiederum Auswirkung auf den 

Tempelbezirk haben musste. Ein Blick auf die Extremwetterkurve der Zeitachse
60

 zeigt, dass 3036 v. 

Chr. die Amplitude für Wetteranomalien noch im positiven und trockenen Bereich steht, bevor sie in 

den nächsten Jahren steil in den negativen Bereich abrutscht. Ab diesem Zeitpunkt muss man das 

Klima in Sumer als sehr instabil bezeichnen. Ein letzter Sprung von 24,25 Jahren (1200 Lunar-

wochen), bringt uns in das Jahr 3011 v. Chr. Für den Sommer 3012 v. Chr. (?) berichtet das Atraḫasis-

Epos von einem verdorrten Land und vertrockneten Ernten. Schuld daran war natürlich nur die 

Fruchtbarkeitgöttin Nisba, aber historisch gesehen ist diese Trockenheit klimatisch nachvollziehbar. 

Es war die Ruhe vor dem Sturm, denn nach extremer Trockenheit folgt immer extremes Chaos mit 

Regen, in diesem Fall sogar mit einer Art Weltuntergang. So gesehen wandelt sich das Atraḫasis-Epos 

von einem Mythos zu einem historischen Bericht, der im Verbund mit dem Gilgamesch-Epos
61

 einen 

einmaligen Einblick in die Katastrophe des Frühsommers 3011 v. Chr.
62

 erlaubt.
63

 

 

Jetzt nimmt die Flutgeschichte auch im Atraḫasis-Epos Fahrt auf. Man könnte meinen, dass sich die 

Göttermenschen, also die spirituelle Elite Sumers, geradezu wie Kinder aufführten. Zunächst verrät  

 

-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
57 Siehe Digitale Zeitachse:  https://sharecad.org/cadframe/load?url=http://digitale-zeitachse.org/Zeitachse.dwg 

58 Schüttelfrost? 
59 Die Mörder Bilulu und ihren Sohn Girgire waren nach dem Mythos Lil-Dämonen (in Menschengestalt). Es 

 gab noch andere Dämonen, wie z. B. die Gala-Dämonen aus dem Mythos ‚Ištar in der Unterwelt‘, die durchs 

 Land streiften, um kranke Menschen in die Unterwelt zu ziehen. Jahrtausende lang versuchten Menschen sich 

 mit Amuletten vor ihnen zu schützen. Selbst Lugal-Banda, Vater des Gilgamesch (Sum.: Bilgamesch), war 

 nach der SKL ein Lil-Dämon, also ein Dämon des Hauptgottes Enlil. Im Gegensatz zu Bilulu war er aber ein 

 ‚guter‘ Dämon. 

60 Digitale Zeitachse Tafel 1. 
61 Gilgamesch-Epos Tafel XI. 

62 Vermutlich Anfang Mai, der Beginn der Zyklopensaison im Indischen Ozean. 

63 Siehe mein Buch „Die Flutwelle von Šuruppak“. 

Enki, Hauptgott der Stadt Eridu, dem Priester Atraḫasis,
64

 dass man gegen die Dürre und Hungersnot 

etwas unternehmen kann, nämlich spirituelle Bestechung.
65

 Es sollen nur noch Wettergott Adad und  

https://sharecad.org/cadframe/load?url=http://digitale-zeitachse.org/Zeitachse.dwg
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Enki, Hauptgott der Stadt Eridu, dem Priester Atraḫasis,
64

 dass man gegen die Dürre und Hungersnot 

etwas unternehmen kann, nämlich spirituelle Bestechung.
65

 Es sollen nur noch Wettergott Adad und 

Fruchtbarkeitgöttin Nisba geopfert werden, alle anderen Götter dürfen ruhig hungern. So etwas nenne 

ich einen ‚rückwärtsgewandten Streik‘,
66

 da es doch beide Götter waren, welche den Menschen 

Schaden zufügten. Auch diese Stelle beweist wieder einmal, dass es sich bei den sogenannten Göttern 

um Menschen in Form von Hohepriestern handelte, die darauf angewiesen waren, von den 

Streikenden mit Lebensmitteln versorgt zu werden. Wenn jemand glaubt, dass die Menschen sich 

plötzlich ihrer eigenen Macht bewusst geworden sind und versuchten, die Götter mit einem 

Lieferstopp zu Hungerleidern zu machen, dem werde ich nicht widersprechen. Hier kann es sich um 

den ersten literarisch dokumentierten Aufstand der Menschheit handeln, und siehe da, die Sanktionen 

zeigen Wirkung. Interessanterweise fallen den Göttern ihr verwerfliches Verhalten auf, und sie 

geloben Besserung. Enlil, zurzeit auch ein Hungerleider, ist wütend auf seinen Bruder Enki und 

verfügt, dass eine ‚gewaltige Strafe‘ die gesamte Menschheit vernichten soll. Enki, der Verräter, soll 

schwören, nicht mehr mit den Menschen zu sprechen. Kurz angebunden berichtet das Atraḫasis-Epos: 

 

 
Atraḫ „Anschließend versammelte er die Götter,

67
 um die Sintflut zu entfesseln.“ 

68
 

 

 

 Das Gilgamesch-Epos dagegen berichtet auf Tafel XI erstaunlich detailliert: 

 
 
XI-11 „Schuruppak, eine Stadt, die du kennst – 

 eine Stadt, die am Ufer des Euphrat liegt -, 

 diese Stadt war sehr alt, und die Götter waren in ihr.
69

 

 Da beschlossen die großen Götter, eine Flut zu machen.“ 
70

  

 

Es handelte sich also um ein Treffen des Götterrates (der Göttermenschen) in Šuruppak, und zwar im 

Frühjahr zum Neujahrsfest des Jahres 3011 v. Chr. Das Gilgamesch-Epos listet sogar auf, welche 

Herrschaften angereist waren: 

 

 
XI-15 „Geschworen haben ihr Vater Anu, 

 ihr Ratgeber, der Held Enlil, 

 ihr Thronträger Ninturta, 

 ihr Deichgraf Ennugi, 

 auch Ea, der ‚Fürst der Weisheit‘, hatte mit ihnen geschworen,
“ 70 

 

-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
64 Atraḫasis ist der Sohn des Königs Ubar-tutu aus Šuruppak, der die ‚Große Flut‘ auf einer Arche überlebte. 

 Natürlich war er als Thronfolger ein Hohepriester. Atraḫasis ist identisch mit einem Uta-napischti aus dem 

 Gilgamesch-Epos. Auch die Autoren der Genesis waren Bewunderer des Gilgamesch und machten für ihre 

 Flutgeschichte mit Noah (Noach) gleich eine Anleihe. Der Name mag ein anderer sein, aber das mit der 

 Arche ist identisch! 

65 Damit begeht Enki Verrat an seinem Bruder Enlil, was Konsequenzen haben wird. Enki war mit der Flut 

 nicht einverstanden, wurde aber scheinbar überstimmt und hat sich der Mehrheit angeschlossen. 

66 Das wäre so, als würden sich Gewerkschaften selbst bestreiken, damit die Arbeitgeberseite einlenkt. 

67 In Šuruppak. 

68 Siehe Wikipedia - Atraḫasis-Epos. 

69 Hier ist der Götterrat aus dem Frühjahr 3011 literarisch überliefert. Sin-leqeunninni übernahm seine Infor-

 mationen aus älteren sumerischen oder akkadischen Quellen. 

70 Wolfgang Röllig: „Das Gilgamesch-Epos“, Reclam Bibliothek S. 116 (siehe Literaturverzeichnis) 
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Die Große Flut – Tafel 3 
 

Das waren also die Verschwörer gegen die Menschheit. Nun ist es so, dass dieses Ritual jährlich 

durchgeführt wurde, um von den Menschen größere Opfer zu erpressen. Dieses Jahr aber war alles 

anders. Es hatte schon das ganze Frühjahr durchgeregnet und der Boden konnte kein weiteres Wasser 

mehr aufnehmen. Die Menschen hatten vor der kommenden Überschwemmung Angst, und die 

Göttermenschen nutzten die Gelegenheit, diese Angst weiter zu schüren. Einer aus der Runde aber 

hatte bedenken. Es war Enki (Ea) aus Eridu
71

, der den Priester Atraḫasis – im Gilgamesch-Epos Uta-

napischti – warnt und empfiehlt, eine Arche zu bauen. Ab jetzt sind beide Texte fast identisch. Es wird 

berichtet, wie die Arche
72

 geplant und gebaut wird, wer alles mit einsteigen darf und wie das Unwetter 

begann. Mich interessiert besonders die Reaktion der Göttermenschen, und die war höchst unter-

schiedlich - sowohl in Bezug auf den jeweiligen Text als auch auf die Interaktion zwischen den 

Göttern selbst: 
 
 
 „Wie eine Feldschlacht kam seine vernichtende Flut über die Menschen. 

 Keiner sieht den anderen, 

 die Leute kennen einander nicht mehr angesichts der Vernichtung. 

 Sogar die Götter gerieten in Furcht vor der Flut. 

XI-115 Sie wichen zurück, stiegen hinauf zum Himmel des Anu,
73

 

 eingerollt wie Hunde lagerten sie im Freien. 

 Wie eine gebärende schreit die Göttin laut auf, 

 es jammert Belet-ili, die (sonst so) schön an Stimme ist: 

 ‚Jener uralte Tag ist wieder zu Lehm geworden, 

XI-120 weil ich in der Versammlung der Götter Schlimmes gebot! 

 Wie konnte ich nur in der Götterversammlung Schlimmes gebieten, 

 eine Vernichtungsschlacht befehlen für die Menschheit? 

 Habe ich (sie) doch geboren! Meine Menschen sind sie – 

 aber wie Fischbrut füllen sie (jetzt) das Meer.‘ 

XI-125 Die Götter, die der Unterwelt,
74

 klagen mit ihr, 

 in tiefster Trauer weinen sie mit ihr, 

 mit verdorrten Lippen, den Opfergaben beraubt.“
 75

 

 

--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
 

71 Ea = Enki, der ‚Schöpfergott‘, wird später einmal der bevorzugte Gott Abrahams, und es ist sogar möglich, 

 dass es sich bei ihm um den Vorläufer des Jahwes, dem Gott der 3 Buchreligionen handelt. Siehe auch meine 

 Bücher: „Das Geheimnis der verlorenen Zeit“ und „Die Flutwelle von Šuruppak“. 

72 Eine Arche ist eine Art schwimmender Stall für Weidetiere, die sich bei einer Überschwemmung des Euphrat 

 in den trockenen Schutzraum retten konnten. Eine Beschreibung ist im Gilgamesch-Epos auf Tafel XI hinter-

 legt und von mir in der Digitalen Zeitachse auf Tafel 3 nachgezeichnet. 

73 Der ‚Himmel des Anu‘ ist möglicherweise der roten Tempel des An, die älteste Zikkurat in Uruk. Diese 

 Zikkurat ist die Einzige, die noch vor der ‚Großen Flut‘ gebaut wurde. Es sieht so aus, dass die Göttermen-

 schen befürchteten, selbst in den hochgelegenen Tempeln nasse Füße zu bekommen. In Panik flüchteten sie 

 auf die große Terrasse der Stufenpyramide und dort „lagerten sie im Freien“. 

74 Zum Beispiel Ereškigal, die Herrin der Unterwelt. In Uruk hatte sie ihren Tempel direkt neben dem E-anna-

 Tempel ihrer Schwester Inanna/Ištar. In der Digitalen Zeitachse ist auf Tafel 3 unten ein Plan hinterlegt, der 

 die vermutete Überschwemmung der Stadt Uruk zeigt. Die Quellvorlagen, die der Gelehrte Sin-leqeunnini 

 verwendete, könnten nach dem Wortlaut des Epos aus den Städten Kiš und Uruk stammen. 

75 Wolfgang Röllig: „Das Gilgamesch-Epos“, Reclam Bibliothek S. 120 (siehe Literaturverzeichnis) 
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Wer nicht nachdenkt, muss fühlen! Da sitzen sie vor den auf den Tells
76

 gebauten und vom tosenden 

Wasser umspülten Tempeln „eingerollt wie Hunde“, und sie jammern und jammern. Das Atraḫasis-

Epos ist da etwas zurückhaltender: 
 
 

Atraḫ „Die anderen Götter aber litten Hunger, da es fast keine Menschen mehr gab, die sie opfernd 

 hätten ernähren können. Sie weinten ob der Zerstörung.“
 77

 

 

 
Haben Sie schon einmal einen abgemagerten Gott gesehen? Hier zeigt sich ganz deutlich, dass Götter 

auch nur Menschen sind, und sie begreifen gar nichts mehr. Der Gedanke, dass sie (objektiv gesehen) 

nicht das Geringste mit der alles vernichtenden Flut zu tun hatten, lag ihnen fern. Sie waren schließlich 

die Einzigen, die Naturgewalten erzeugen konnten. Dicht gedrängt kauerten nun die Göttermenschen 

vor den Ruinen ihrer Tempel und fragten sich, was schiefgelaufen ist. Eigentlich wollten sie nur etwas 

Druck auf die Menschen ausüben, nur eine mittelgroße Überschwemmung der Ströme, sonst nichts. 

Aber aus dem harmlosen Ritual wurde ein Fluch, der außer Kontrolle geriet und voraussichtlich auch 

sie selbst vernichten wird. An leckere Opfergaben war nicht mehr zu denken – keine Chance! Nicht 

nur, weil die wenigen überlebenden Menschen selbst Hunger litten, sondern weil sie den Göttern die 

Schuld an ihrem Unglück gaben, und damit hatten die Menschen Recht! Aus ehemaligen dienstbaren 

Geistern
78

 wurden Ankläger, was auf eine veränderte Geisteshaltung schließen lässt. Der Schrecken 

blieb im kollektiven Gedächtnis und zeigte sich sogar in der Schrift, die etwa um 3000 v. Chr. um 90° 

nach links kippte
79

. Alle Symbole
80

 liegen jetzt am Boden: Bäume, Getreide, Tiere – und natürlich 

auch Menschen. Über mehrere tausend Quadratkilometer weit lag jahrelang der Verwesungsgeruch 

des Todes über dem versumpften Land. Die Götter jedenfalls waren den Menschen über und die 

Menschen zweifelten an ihnen! Tatsächlich gibt es zum ersten Mal eine Art ‚Götterkriese‘. Das zeigt 

sich sogar in der Literatur, denn die Mythen brechen plötzlich ab. 185 Jahre lang, bis zum Etana-

Mythos, hört man von Göttern nichts mehr.  

 

Erst im Sommer 2826 v. Chr. erweckt die Geschichte von ‚Etana, dem Hirten‘ die Mythologie Sumers 

wieder zum Leben. Es ist sicher kein Wunder, dass Etana als Gründer der I. Dynastie von Kisch 

angesehen wird, obwohl es dort schon 12 Könige vor ihm gegeben hat. Die Stadtgöttin, die im Etana-

Mythos eine führende Rolle spielt, ist Innana/Ištar, Göttin der Liebe und des Krieges. Sie wurde 

mythologisch gesehen bei der Großen Flut ausgeklammert und trägt vermutlich keine Schuld.
81

 

Vielleicht befand sie sich ja in Uruk und bekam selbst nasse Füße. Dass die Auferstehung Sumers mit 

dieser Göttin beginnt, zeigt die Mächtigkeit des Inanna-Dumuzi-Mythos, der in Uruk begann und in 

Kisch durch den Etana-Mythos seinen vorläufigen Höhepunkt erreicht. Später wird dieser Mythos ein 

letztes Mal nach Uruk zurückkehren und als ‚Dumuzi, der Fischer‘ im Sommer 2655 v. Chr.
82

 dem 

jungen Priesterkönig Gilgamesch das Leben schwer machen. 2700 Jahre später wird exakt dieser 

Mythos durch Kreuzigung, Auferstehung und Himmelfahrt Jesu zur Gründung des Christentums 

beitragen. Auch darüber lohnt es sich nachzudenken.
83

 Das funktionierte aber nur, weil Enlil, um 

seinen  Bruder und Verräter Enki zu bestrafen, die Menschen von nun an und bis in alle Ewigkeiten 

 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
76 Ein Tell ist ein Hügel aus Siedlungsschutt. 

77 Wikipedia - Atraḫasis-Epos. 

78 Menschen wurden ursprünglich dazu erschaffen, den Göttermenschen zu dienen, sie zu versorgen und den 

 (richtigen) Göttern zu opfern. 

79 Gegen die Fließrichtung von Euphrat und Tigris? Wenn das stimmt, dann ist die Schrift die einzige bild-

 symbolische Abbildung der Großen Flut in Sumer. Siehe Digitale Zeitachse Tafel 2, Figur 17. 

80 Piktogramm Schrift bis etwa 2685 v. Chr. Im Mythos „Enmerkar und der Herr von Aratta“ wird zum  ersten 

 Mal von der Erfindung einer Keilschrift durch Schreiber und Schriftgelehrte gesprochen. 

81  Mir ist nicht bekannt, dass Innana/Ištar jemals Mitglied des Götterrates war. 

82  Nach der Digitalen Zeitachse auf Tafel 5. 

83  Siehe mein Buch „Mit spirituellen Waffen“. 

 



- 13 - 

 

sterblich machte. Und die Göttermenschen? Sie hatten Pech, denn sie waren mit in der Verlosung, und 

da auch sie nun sterblich waren, mussten sie eine vorbildliche Lebensführung vorweisen, um den 

(Götter?)Himmel zu betreten. Diejenigen aber, denen das nicht gelang, zum Beispiel durch 

Missachtung des Götterrates, gingen in die Unterwelt, dem ‚Großen Unten‘ der Göttin Ereškigal.
84

 

Und jetzt kommt die Überraschung des Tages: Zu entscheiden hatte das der Götterrat und dreimal 

dürfen sie raten, wo die Šuruppak-Verschwörer Ans, Enlil, Ninturta, Ennugi und Enki am Ende ihres 

Lebens
85

 Eingang fanden...  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

84  Dumuzi und Gilgamesch gingen zwar in die Unterwelt, bekamen dort aber einen Palast mit kleinem Hofstaat.  

 Es ist zu vermuten, dass bei großen Herrschern der engere Kreis von Höflingen freiwillig mit in den Tod 

 gegangen ist. Im Gilgamesch-Epos ist es beschrieben und bei der ‚Großen Königlichen Gemahlin Puabi‘ in 

 Ur archäologisch nachgewiesen. Siehe Leonard Wooley: „Ur in Caldäa - zwölf Jahre Ausgrabungen in Abra-

 hams Heimat“ (Literaturverzeichnis im Anhang). 
85  Wir sprechen hier immer noch von Göttermenschen, die den Götterrat bildeten. Dass die Ersatz-götter in den 

 Himmel gingen, ist wie immer eine Frage des Glaubens. Dass Gilgamesch nach seinem Tode eine Flussbe-

 stattung mit sehr vielen Beigaben und einigen ihn begleitenden Höflingen bekam, halte ich dagegen für 

 sicher, denn eine solche stand ihm als Herrscher und 2/3 Gott schließlich zu und wird auch im Epos – 

 zumindest was die Beigaben angeht – detailliert beschrieben. 
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